
Gesperrt
Die Fahrbahnsanierung 
auf der Nordostseite des 
Kappelbergtunnels ist von 
Freitag an mit mehreren 
Sperrungen verbunden. 
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Aufgespießt
Bei seiner Lesung im 
Museumskeller in Stetten 
beschäftigte sich 
Titus Simon mit Spießern 
und „Kleinstadt-Hippies“.
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„Die CDU ist persönlich für den Nord-Ost-Ring“

D
er bisherige Staatssekretär im Ber-
liner Verkehrsministerium, Nor-
bert Barthle aus Schwäbisch

Gmünd, wechselt bekanntlich auf selber
Ebene ins Entwicklungshilferessort. Sollte 
jemand speziell in Fellbach gedacht oder 
gehofft haben, dass dessen Nachfolger in 
Sachen Stuttgarter Nord-Ost-Ring einen
anderen Kurs fahren könnte, so ist dies spä-
testens seit dem Wochenende vorbei. 

Denn Steffen Bilger, seit wenigen Ta-
gender neuer Parlamentarischer Staatsse-
kretär im Ministerium für Verkehr und di-
gitale Infrastruktur (BMVI), bestätigte
während einer Felder-Rundfahrt zur ge-
planten Trasse der neuen Schnellpiste zwi-
schen dem Remstal und dem Raum Lud-
wigsburg nochmal die Position seiner Par-
tei: „Die CDU ist persönlich für den Nord-
Ost-Ring.“ Er selbst freue sich über den
Austausch: „Wir müssen uns aufeinander
zu bewegen, dazu gehört der Austausch mit
den Bürgerorganisationen“, so Bilger. Ver-
kehrspolitik sei „ein Mix aus verschiede-
nen Maßnahmen. Innovationen in den Be-
reichen „Elektromobilität und auch im 
Personennahverkehr“ gehören laut dem

Verkehrsexperten ebenso dazu, „wie der
Ausbau und der Neubau von Straßen.“ Von
einem vierspurigen Nord-Ost-Ring ver-
spricht sich der 39-jährige Bilger „eine ho-
he Wirtschaftlichkeit.“

Die Debatte über die Straßenverbin-
dung von der B 27 bei Kornwestheim zur 
B 14 bei Fellbach war eigentlich nicht mehr
relevant – bis der aktuelle Bundesverkehrs-
wegeplan (BVWP) 2030 im vergangenen 
Jahr aufgelegt wurde. Die Diskussion um
die vierspurige Trasse ruft besorgte und
verunsicherte Landwirte sowie Bürger auf 
den Plan, die sich nun mit zwei Verkehrsex-
perten aus der Region Stuttgart, den Bun-
despolitikern Matthias Gastel (Grüne, 
Wahlkreis Nürtingen) und Steffen Bilger 
(CDU, Wahlkreis Ludwigsburg), trafen. 

Bei der Diskussionsrunde vor der an-
schließenden Felder-Rundfahrt beim Son-
nenhof in Remseck erörterten Gastel, der 
Mitglied im Verkehrsausschuss des Bun-
destags und ganz klar gegen den Nord-Ost-
Ring ist, und Steffen Bilger, der sich für den
Nord-Ost-Ring ausspricht, die Vor- und 
Nachteile des Projekts. Auch ging es darum,
welche Alternativen eventuell möglich wä-

ren statt einer vierspurigen Straße, die nö-
tig wäre, um die prognostizierten 70 000
Autos täglich zu verdauen.

Eines der Probleme, die Gastel nannte,
ist die lineare Fortschreibung des Bundes-
verkehrswegeplans und dass
alternative Maßnahmen, wie
die Verlagerung des Verkehrs
von der Straße auf die Schie-
ne, nicht mitgedacht wurden. 
„Die Trassenpreise steigen
um 15 Prozent und die LKW-
Maut sinkt um 15 Prozent. Es
kann nicht sein, dass der fal-
schen Politik Straßen hinter-
hergebaut werden.“ Gastel
hat sich immer wieder gegen
den Nord-Ost-Ring einge-
setzt, zuletzt mit einem An-
trag zur Fortschreibung des
Bundesverkehrswegeplans. 
Der Antrag war jedoch von der
Bundesregierung (CDU und
SPD) abgelehnt worden.

Das Projekt Nord-Ost-
Ring hat seinen Weg in den BVPW nicht
über die Anmeldung des Landes, wie es üb-
lich ist, gefunden, sondern wurde, so Gas-
tel, „auf Anraten einzelner Mitwirkenden
in den BVWP aufgenommen – jedoch mit 
geringer Priorität.“ Da auch in allen Berei-
chen der Verkehrsplanung Personalmangel

herrsche, glaubt Gastel nicht an die Reali-
sierung des Projektes: „Wenn das Personal
knapp ist, dann setzt man dringende Pro-
jekte um.“ Es gebe ohnehin jede Menge
Projekte, wie der Ausbau der B 27 oder der

A 81, die mehr Leistungsfähig-
keit bieten würden.

Für Gastel bietet der Nord-
Ost-Ring „aus grüner Über-
zeugung keinen Beitrag zur
Lösung des Verkehrsprob-
lems, sondern schafft mehr
Probleme“. Darunter nannte
er den großen Flächenver-
brauch, die entstehende
Lärmquelle, das Zerschneiden
der Landschaft und die Aus-
wirkungen auf die Ökologie.

Diese Meinung unterstütz-
ten auch die anwesenden
Landwirte und betroffenen
Bürger. Eine „alternative Ver-
kehrspolitik“ sei gefragt. Der
von Bilger angesprochenen
Untertunnelung standen sie

mehr als skeptische gegenüber. „Aus den 
Augen, aus dem Sinn!“, kommentierte das 
Publikum und das sei doch „Augenwische-
rei!“ erzürnten sich einige Anwesende.
Denn klar sei, dass auch die Untertunne-
lung die fruchtbaren Loss-Lehmböden un-
wiederbringlich zerstören würde. red

Straßenbau Der neue Staatssekretär im Berliner Verkehrsministerium, 
Steffen Bilger, lässt keinerlei Zweifel an seiner Haltung.

Musikalischer Gottesdienst

Chor der Pauluskirche 
sucht noch Stimmen
Fellbach Im Kirchenjahr ist der Sonntag
Kantate dieses Jahr am 29. April. An jenem
Sonntag singt der Paulus-Chor um 10 Uhr
im Gottesdienst in der Pauluskirche.
Außerdem probt der Chor Sätze aus der
Bach-Kantate „Wer da gläubet und getauft
wird“. Sie werden von einem Instrumental-
ensemble begleitet. Diese Chorwerke und
andere erklingen in einem musikalischen
Gottesdienst am 15. Juli. In diesem beson-
deren Gottesdienst wird auch eine Chor-
sängerin für 70 Jahre aktives Singen im
Chor der Pauluskirche geehrt. Der Chor
sucht nun noch Mitsänger. Chorerfahrung
ist nicht Voraussetzung, alle Stimmen sind 
willkommen und können sofort einsteigen.
Die Chorproben finden regelmäßig Don-
nerstagabend von 19 bis 20.30 Uhr im Saal 
der Kirchenpflege, Seestraße 4, in Fellbach
statt. Auskünfte bei Chorleiterin Gabriele
Bäuerle (Telefon 0711/ 58 40 51). red

Aus Dyonisius und Johannes wird ein Paar

D
ie Sparzwänge in ihrer Kirche be-
schäftigen evangelische Christen
nicht nur in der Kernstadt Fell-

bach. Auch für Schmiden und Oeffingen
zeichnen sich weit reichende Änderungen
ab. Bei einem Redaktionsgespräch am
Dienstag erklärten der Schmidener Pfarrer
Bernd Friedrich und sein Oeffinger Kollege
Markus Eckert, dass die beiden Kirchen- 
gemeinden eine Fusion planen. Bereits
zum 1. Januar 2020 sollen die beiden
bisher selbstständigen Gemeinden zu einer
Einheit verschmelzen. Verbunden mit dem
Zusammenschluss ist der Verlust einer
halben Pfarrstelle – und eine neue Struktur
mit neu geordneten Aufgaben, einem neu-
en Zuschnitt der „Parochien“ genannten
Seelsorge-Bezirke und eine deutlich
kleinere Zahl an Kirchengemeinderäten.

„Es ist bitter, eine halbe Stelle streichen
zu müssen – und das können wir auch nicht
schönreden“, sagt der Schmidener Pfarrer

Bernd Friedrich. Er
betont freilich auch,
dass ein Zusammen-
schluss auch Chancen
biete. Durch die von
den Kirchengemein-
deräten in Schmiden
und Oeffingen jüngst
bereits beschlossene
Fusion wächst die
evangelische Gemein-

de auf gut 5700 Mitglieder an – und tut sich
als größere Einheit womöglich leichter, die
Vielfalt kirchlicher Aufgaben bei sinkender
Personalausstattung auch zu stemmen. 

Hintergrund der Strukturreform ist der
vom Kirchenbezirk Waiblingen bereits im
Frühjahr 2017 vorgelegte Pfarrplan. Bis 

zum Jahr 2024, so die
drastische Sparvorga-
be, fallen zwischen
Leutenbach und
Schorndorf 4,25
Pfarrstellen weg. In
einer zweiten Runde
bis zum Jahr 2030 ste-
hen weitere fünf Stel-
len auf der Streichlis-
te. Bei aktuell noch 39

evangelischen Pfarrerinnen und Pfarrern 
im Kirchenbezirk ist das fast ein Viertel des
heute noch vorhandenen Personals – die
Folgen von Kirchen-Austritten und demo-
graphischem Wandel sind unübersehbar.

In Schmiden und Oeffingen, bisher mit
drei Vollzeitstellen durchaus ausgelastet,
herrschte lange die Hoffnung vor, dass der 
Kelch des Sparzwangs vorüberzieht.
Mittlerweile aber ist klar, dass Schmiden
auf eine halbe Personalstelle verzichten 
und Oeffingen die Geschäftsführung ab-
geben muss. Kommende Woche soll die
Bezirkssynode über den Pfarrplan ab-
stimmen – und die auch in Waiblingen,
Weinstadt oder auch Schwaikheim für
große Einschnitte sorgende Stellenabbau

besiegeln. Vor Ort besonders betroffen ist
der bisher von Pfarrerin Angelika Hammer
geleitete Pfarrbezirk Schmiden II. Obwohl
in der Parochie rund ums Dietrich-Bon-
hoeffer-Haus mehr evangelische Christen
(1885) leben als in Oeffingen (1876), haben
sich die kirchlichen Gremien entschieden, 
die halbe Personalstelle hier zu kürzen. Das
Deputat des Oeffinger Seelsorgers Markus
soll komplett erhalten bleiben, bei Bernd
Friedrich im Staffelweg wird ebenfalls mit
einer 100-Prozent-Stelle die Geschäfts-
führung angedockt sein. „Wir schneiden da
ins lebendige Fleisch - es ist ja nicht so, dass
wir bisher keine Arbeit haben würden“,
sagt der Geistliche über den Verlust.

Bereits entschieden ist auch, dass es
eine komplette Fusion statt einer zunächst
eher losen Kooperation geben soll. „Wir
wollen Klarheit – und uns Zwischen-

schritte wie in Fellbach ersparen“, bringt es
Markus Eckert auf den Punkt. Auch aus
Sicht von Bernd Friedrich würde eine abge-
milderte Form der Verschmelzung nur
Doppelarbeit in parallel tagenden Gremien
bedeuten. „In einer Strukturdebatte kann
unglaublich viel Energie verpuffen“, sagen
die beiden Pfarrer mit Blick auf die ehren-
amtlich engagierten Gläubigen – sei es als
Kirchengemeinderat oder bei der Mit-
arbeit in Bibelkreis und Jungschargruppe. 

Noch gesucht werden muss ein Name
für die neue Kirchengemeinde. Offen ist
außerdem der Zuschnitt der Seelsorge-
Bezirke. Zur Vorbereitung der Fusion
haben die beiden Kirchengemeinderäte 
eine Steuerungsgruppe gebildet. Dass die
Verschmelzung im Kreis der Kirchgänger 
nicht nur Begeisterung auslöst, ist kein
Geheimnis. In Schmiden werden die

Folgen der Personalkürzung für die kirch-
liche Arbeit bedauert, in Oeffingen
herrscht Unmut, die vor fünf Jahrzehnten
erreichte Selbstständigkeit nun wieder auf-
geben zu müssen. Auch das Tempo bei der
Fusion stößt teilweise auf Kritik – auch 
wenn der Personalabbau erst 2024 greift.
Aus der Frage nach der Zukunft von
Pfarrerin Angelika Hammer erwächst auch
ein Risiko: Bekommt die Seelsorgerin erst
beim Wegfall der 50-Prozent-Stelle für
Schmiden zusätzliche Aufgaben in anderen
Kommunen, bleibt sie der neuen Gemeinde
die nächsten sechs Jahre mit voller Kraft
erhalten. Wechselt die Pfarrerin schon vor-
her auf eine neue Stelle, muss Dionysius
schon früher auf die 50 Prozent verzichten.

Fusion Wegen des Personalabbaus in der evangelischen Kirche verschmilzt die erst seit fünf Jahrzehnten selbstständige Oeffinger Gemeinde 
in knapp zwei Jahren wieder mit Schmiden. Für 5700 betroffene Christen gibt es künftig eine halbe Pfarrstelle weniger. Von Sascha Schmierer

Tradition: Wie
eine wehrhafte
Burg steht der

stattliche Turm
der Dionysius-

kirche im 
Mittelpunkt von 

Schmiden.

Moderne: Im katholisch geprägten Oeffingen befindet sich die evangelische Johanneskirche in der Diaspora. Fotos: ps

„Ein vierspuriger 
Nord-Ost-Ring 
verspricht eine 
hohe Wirt- 
schaftlichkeit.“
Steffen Bilger (CDU), 
Bundestagsabgeordneter
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T
rotz der aktuell laufenden Arbeiten
für die Erweiterung des Olympia-
Stützpunkts für die Rhythmische

Sportgymnastik will die Stadt Fellbach mit 
einer umfassenden Renovierung des Dachs
der benachbarten Sporthalle noch warten. 
Frühestens Ende 2019 könnte das Thema
im Rahmen der Haushaltsberatungen auf
die Tagesordnung kommen. Die nötige
Planung und Ausschreibung der Arbeiten
macht einen Baubeginn vor 2021 aber sehr 
unwahrscheinlich. Hintergrund ist, dass 
das Baudezernat nicht nur über die undich-
ten Stellen im Dach, sondern auch über
eine Umgestaltung des wenig attraktiven
Foyers nachdenkt – und den Stadträten
eine große Lösung für Arbeiten an der 1973
erbauten Sportstätte präsentieren will. 

„Weil auf dem Dach die komplette Tech-
nik für die Lüftungsanlage untergebracht
ist, wird das plane-
risch nicht ganz un-
kompliziert“, sagte
Fellbachs Baubürger-
meisterin Beatrice
Soltys am Dienstag.
Akuter Reparaturbe-
darf werde allerdings
auch bis zu einer
grundlegenden Sa-
nierung erledigt. Die
Wü r tt e m b e r g l i g a -
Handballer des TSV
Schmiden hatten wie-
derholt über von der Decke tropfendes Re-
genwasser geklagt, Mitte November stand 
eine Partie der Puma-Damen kurz vor dem
Abbruch. Laut der Baubürgermeisterin
wurde dieser Schaden noch im vergange-
nen Jahr gerichtet. „Seither sind bei uns
keine Beschwerden mehr eingegangen“, 
betont Beatrice Soltys. Für die Sanierung 
der Umkleidebereiche und die Wärmedäm-
mung der benachbarten Gymnastik-Halle
nimmt die Stadt aktuell 730 000 Euro in
die Hand. 

Sanierung Bis zu einer großen 
Lösung mit dem Umbau des 
Foyers will die Stadt in Schmiden 
nur akuten Reparaturbedarf 
erledigen. Von Sascha Schmierer

Sporthalle wird
frühestens 2021
renoviert werden

Landfrauenvereine

Gemeinsam gegen 
den Herzinfarkt
Fellbach/Oeffingen Die Landfrauenvereine
Oeffingen und Fellbach veranstalten zu-
sammen mit dem Verein „Gemeinsam
gegen den Herzinfarkt e. V.“ einen Aufklä-
rungsvortrag. Dabei referiert der Kardiolo-
ge Thomas Eul am Mittwoch, 14. März, um 
19.30 Uhr in der Neuen Kelter in Fellbach.
Der Verein setzt sich für die Verbesserung
und Versorgung von Menschen mit Herz-
Kreislauf-Erkrankungen ein. Insbesonde-
re fördert er die Aufklärung der Bevölke-
rung über den akuten Herzinfarkt und die
Wiederbelebung beim Herz-Kreislaufstill-
stand. Am Abend nehmen auch Mitarbeiter
des DRK teil. red

„Seitdem der 
Schaden am 
Dach gerichtet 
wurde, sind bei 
uns keine 
Beschwerden 
mehr 
eingegangen.“
Beatrice Soltys,
Baubürgermeisterin
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